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Einleitung

Dieser Unterrichtsleitfaden stellt den didaktischen Kommentar zu dem Schülerheft ‚Mehr Spaß mit deinem Taschengeld‘ (Deutscher Sparkassenverlag Stuttgart 2002) dar. Der Leitfaden ist in sechs Unterrichtseinheiten gegliedert:

1. Einführung, Fragebogen

2. Einstellung zum Taschengeld, unterschiedliche Höhen, Fragebogenauswertung

3. Umgang mit Taschengeld, Taschengeldplaner

4. Wünsche und Sparziele bei Jungen und Mädchen, Kaufentscheidungen

5. Werbespots im Fernsehen – Analyse

6. Brettspiel mit Kauf- und Sparentscheidungen

In diesem Schülerheft sind weitgehend die Materialien der ersten Fassung des Unterrichtleitfadens enthalten. Zusätzliche Materialien sind im Anhang angeführt.

Das im Deutschen Sparkassen Verlag erschienene Schülerheft können Lehrkräfte in der Hauptstelle der Sparkasse am Schulort erhalten; bitte wenden Sie sich an den zuständigen Mitarbeiter für den Sparkassen-SchulService. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten stellen die Sparkasse den Schulen das Material kostenlos oder ansonsten gegen eine Schutzgebühr zur Verfügung.
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Leitfaden für den Unterricht
1. Unterrichtseinheit
Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen spontan ein Cluster zum Thema Taschengeld erstellen, indem sie zuerst ihre Gedanken zum Thema sammeln und später über sie diskutieren. Sie sollen lernen, Angaben über ihr Taschengeld und ihren eigenen Umgang damit zu machen, indem sie einen Fragebogen zum Thema ausfüllen. Ferner sollen sie lernen, über Geldangelegenheiten zu sprechen.

Medien / Materialien:

M 1: Taschengeld-Fragebogen

Weitere Materialien: Tafel, Kreide, Klebezettel, Stifte, Scheren, Klebepunkte

Sozialformen:

Partnerarbeit, Unterrichtsgespräch, Einzelarbeit



Tafel, Kreide, Klebezettel, Stifte
1. Phase (Einstieg, 10 Min.)

L. verteilt die Klebezettel an die SchülerInnen und schreibt die Frage „Was fällt dir zum Taschengeld ein ?“ an die Tafel. Anschließend bittet er die SchülerInnen, ihre spontanen Gedanken zu der Frage auf die Klebezettel zu schreiben. Während die SchülerInnen die Klebezettel beschriften, geht der L. durch die Klasse und sammelt die fertigen Kärtchen ein. Er heftet sie grob strukturiert um die Frage an die Tafel (ohne Diskussion). Der L. bittet einige SchülerInnen, die einzelnen Cluster vorzulesen. 

Anmerkung: Mögliche Cluster für die Ideen sind:

· Höhe des Taschengeldes

· Quellen des Taschengeldes

· Zahlungsweise des Taschengeldes

· zusätzliche Geldquellen

· Verwendungszwecke des Taschengeldes

Sozialform:

Einzelarbeit / Partnerarbeit



Tafel, Kreide
Klebepunkte

2. Phase (Erarbeitung, 15 Min.)

Nun werden die vom L. gebildeten Cluster verfeinert, indem die einzelnen Cluster im Klassenverbund diskutiert werden. Der L. fordert die SchülerInnen auf, die einzelnen Clustergruppen zu benennen und schreibt die gefundenen Namen zu den jeweiligen Gruppen an die Tafel. Einige SchülerInnen können ihre Stichpunkte noch näher erläutern. 

Zum Abschluss dieses Brainstormings sollen die SchülerInnen die einzelnen Clustergruppen bewerten. Hierzu bekommt jedes Kind vom L. einen Klebepunkt, den es zu der Clustergruppe klebt, die ihm am wichtigsten erscheint. Der L. bittet die SchülerInnen, ihre Entscheidungen zu begründen. So kann anschließend ermittelt werden, welche Clustergruppe die Klasse am wichtigsten (hier sind die meisten Punkte) und welche am unwichtigsten (hier sind die wenigsten Punkte) findet.

Anmerkung: Ein beispielhaftes Cluster ist der Reflexion zu dieser Unterrichtseinheit zu entnehmen. 

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



M 1: Taschengeld-Fragebogen (als Kopie im Klassensatz)

Stifte, Scheren


3. Phase (Vertiefung, 20 Min.)

L. erläutert den SchülerInnen, dass sie zur Beantwortung des Fragebogens entweder die auf sie zutreffende Antwort im dafür vorgesehenen Feld ankreuzen sollen oder sie auf die dafür vorgesehenen Linien schreiben sollen. Dann verteilt er den Fragebogen unter den SchülerInnen. Diese füllen ihn nun selbstständig aus. Anschließend bittet der L., den unteren Teil des Fragebogens abzuschneiden. Er sammelt beide Teile des Fragebogens zwecks Auswertung getrennt voneinander ein.

Anmerkung: Um die Antworten der SchülerInnen des Fragebogens in die Unterrichtsreihe zu integrieren, ist es nötig, dass der L. sie auswertet und in eine graphische Darstellung überträgt. Die Angaben zu den Fragen 1-8 und 10-11 des Fragebogens werden in der zweiten Unterrichtseinheit vom L. eingesetzt, die zu Frage 9 in der vierten und die zu den Fragen 12 - 14 in der letzten. 

Sozialform:

Einzelarbeit

2. Unterrichtseinheit
Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen mit verschiedenen Meinungen / Aussagen zur Höhe von Taschengeld und zum Umgang mit Taschengeld konfrontiert werden, in denen sie sich bzw. ihre Einstellungen wiederfinden könn(t)en. Sie sollen sich mit Unterschieden in der Höhe des zur Verfügung stehenden Taschengeldes und im Umgang damit auseinandersetzen. Außerdem sollen sie lernen, einfache graphische Darstellungen von Befragungsergebnissen zu interpretieren und auf soziale Unterschiede, deren Gründe und Auswirkungen aufmerksam werden. 

Medien / Materialien:

 „Wieviel Taschengeld bekommen andere Kinder?“ (Schülerheft S. 4)  „Fragen zum Taschengeld“ (Schülerheft S. 5)

M 2:
Folie: „Aussagen von Kindern zum Umgang mit ihrem Taschengeld“

M 3:
Diagramme der Befragungsergebnisse der Schulklasse (müssen vom L. selbst erstellt werden, Gestaltungsbeispiele siehe Reflexion zu dieser Stunde)

M 3.1: So oft bekommt die „4b“ Taschengeld 


M 3.2: So viel Taschengeld bekommt die „4b“ in einem Monat


M 3.3: Wann bekommt die „4b“ Geld geschenkt?

M 3.4: Das macht die „4b“ mit dem Taschengeld 


M 3.5: Hat die „4b“ zu Hause Spardosen? 

M 3.6: Hat sich die „4b“ schon mal einen Wunsch vom gesparten Geld erfüllt? 

Elektr. Medien: OHP

Weitere Materialien: Tafel, Kreide, Hefte, Stifte

Sozialformen:

Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit



M 2: Folie „Aussagen von Kindern zur Höhe ihres Taschengeldes“ 

OHP

Tafel, Kreide, Hefte, Stifte

M 3: Folie „Aussagen von Kindern zum Umgang mit ihrem Taschengeld“

OHP


1. Phase (Einstieg, 20 Min.)

Der L. zeigt der Klasse die Aussagen zur Höhe des Taschengeldes, lässt sie von einzelnen SchülerInnen vorlesen und diskutiert sie mit ihnen im einzelnen durch. Hierbei stellt er der Klasse folgende Leitfragen: 

· Bekommen alle diese Kinder Taschengeld?

· Wieviel Taschengeld bekommen diese Kinder?

· Fallen euch bei den Kindern Unterschiede auf, wieviel Taschengeld sie bekommen?

· Wie oft / regelmäßig bekommen diese Kinder Taschengeld?

· Was sagt der Junge ganz unten? (Schülerheft S. 4: das Mädchen rechts unten?)

· Was denkt ihr über das, was diese Kinder sagen?

(Die SchülerInnen sollen die „Fragen zum Taschengeld“, Schülerheft S. 5 beantworten)

Hierbei soll vor allem betont werden, dass nicht alle Kinder gleich viel Taschengeld bekommen. Mögliche Ursachen und Folgerungen sollen erwähnt und zur Sicherung vom L. an der Tafel und von den SchülerInnen im Heft wie folgt festgehalten werden:

Was könnte ein Grund dafür sein, dass nicht alle Kinder gleich viel Taschengeld bekommen ?

· Die einzelnen Familien haben nicht alle gleich viel Geld zur Verfügung.

· Manche Familien sind größer als andere, weil sie mehr Kinder haben. Die müssen das Taschengeld dann unter mehreren Kindern aufteilen.

· Je älter ein Kind ist, desto mehr Taschengeld bekommt es.

Wenn Kinder weniger Taschengeld als andere bekommen, können sie . . .

· ...auch weniger Taschengeld ausgeben und sich weniger kaufen als andere. 

· ...auch weniger Taschengeld sparen als andere.

Analog soll nun der Umgang mit dem Taschengeld behandelt werden. Es soll ebenfalls auf mögliche Unterschiede aufmerksam gemacht werden. Zur Behandlung von M 3 dienen folgende Leitfragen :

· Was machen diese Kinder mit ihrem Taschengeld?

· Bei wem schaut sich der Junge oben links ab, was er sich kaufen will?

· Der Junge oben rechts mit der Mütze hat eine Idee, was er machen kann, wenn sein Taschengeld nicht reicht. Welche ist das? Wie findet ihr sie?

· Wie findet ihr das, was diese Kinder mit ihrem Taschengeld machen?

Sozialform:
Unterrichtsgespräch



M 3.1: „So oft bekommt die „4b“ Taschengeld“
2. Phase (Erarbeitung I, 5 Min.)
Der L. zeigt der Klasse das Diagramm des Befragungsergebnisses der Frage 2 des Fragebogens und bespricht es mit ihr. Hierbei sollen folgende Leitfragen, die der L. zuvor (!) an die Tafel geschrieben hat, und die er jetzt der Klasse zeigt, dienen :

· Worum geht es bei dem Diagramm?

· Was ist an den zwei Achsen bzw. Pfeilen angegeben?

· Wofür stehen die blauen und die roten Balken? 

· Zu welcher Antwort gehören die wenigsten Schüler?

· Zu welcher die meisten?

· Gibt es Unterschiede zwischen den Antworten der Jungen und der Mädchen? Welche?

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



M 3.2: „So viel Taschengeld bekommt die „4b“ in einem Monat“

M 3.3: „Wann bekommt die „4b“ Geld geschenkt?“

M 3.4: „Das macht die „4b“ mit dem Taschengeld“

M 3.5: „Hat die „4b“ zu Hause Spardosen?“

M 3.6: „Hat sich die „4b“ mal einen Wunsch vom gesparten Geld erfüllt?“
3. Phase (Erarbeitung II, 10 Min.)

Nun teilt der L. die Klasse in 5 Gruppen auf, in denen sich jede mit einem Diagramm unter Beachtung der an der Tafel stehenden Leitfragen beschäftigt. Die Diagramme sollen von den einzelnen Gruppen so vorbereitet bzw. analysiert werden, dass sie anschließend der übrigen Klasse erläutert werden können. Während die SchülerInnen in den einzelnen Gruppen arbeiten, geht der L. von einer zur nächsten und steht für eventuelle Fragen zur Verfügung. 

Anmerkung: Die verschiedenen Diagramme eignen sich gut zur Differenzierung innerhalb der Klasse, da sie unterschiedliche Schwierigkeitsgrade bergen. So sind M 3.2 und M 4.4 schwierig, M 4.3 mittelschwer und M 4.5 und M 4.6 einfach auszuwerten.

Sozialform:

Gruppenarbeit



M 3.2 – M 3.6
4. Phase (Vertiefung, 10 Min.)

Anschließend versammelt sich die gesamte Klasse mit den Diagrammen im Sitzkreis. Jede Gruppe soll den übrigen SchülerInnen das von ihr analysierte Diagramm vorstellen bzw. erklären, indem die Leitfragen zu jedem Diagramm beantwortet werden. Der L. sollte die Vorstellung der Ergebnisse leiten und die SchülerInnen bei ihren Ausführungen nur unterbrechen, falls Fehlinterpretationen auftreten.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



3. Unterrichtseinheit
Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen sich Gedanken über die Probleme im Umgang mit Geld eines gleichaltrigen Kindes machen und eine Lösung für seine Probleme finden. 

Sie sollen erkennen, dass das Aufschreiben von Einnahmen und Ausgaben den Umgang mit Geld erleichtern und geplantes Konsumverhalten ermöglichen kann. Dazu sollen sie Kategorien kennenlernen, die ihnen helfen können, ihre Aufzeichnungen zu strukturieren.

Ferner sollen sie lernen, ihre persönlichen Einnahmen und Ausgaben zu protokollieren, um einen Budgetplan für ihr Taschengeld zu führen.

Medien / Materialien:

 „Wo bleibt Pias Taschengeld?“ (Schülerheft S. 6), evtl. S. 7/8 „Pia hat eine Idee“)

Mein Taschengeldplaner  (Schülerheft S. 10)

Elektr. Medien: OHP

Weitere Materialien: Folienstift

Sozialform:
Unterrichtsgespräch



S. 6 „Wo bleibt Pias Taschengeld?“
1. Phase (Einleitung, 15 Min.)

Der L. liest den Brief zur Einführung des Taschengeldplaners vor und stellt den SchülerInnen anschließend die Frage: 

Was kann Pia machen, damit sie immer weiß, wieviel Taschengeld sie hat?

Anmerkung: Als Antwort wird hier von den SchülerInnen erwartet, dass sie ihre Einnahmen und Ausgaben aufschreiben kann, um sie besser kontrollieren zu können. Kommen die SchülerInnen nicht von alleine auf diese Lösung, muss der L. sie durch weitere Fragen (wie z.B. Was kann Pia denn machen, wenn sie sich nicht im Kopf merken kann/möchte, wieviel Geld sie hat?) zu dieser Antwort lenken. (Alternative: Der L. gibt den SchülerInnen Pias zweiten Brief, Schülerheft S. 7/8 „Pia hat eine Idee“, daraufhin entfällt die 2. Phase)

Sozialform:

Unterrichtsgespräch


2. Phase (Erarbeitung, 15 Min.)

Nun sollen die SchülerInnen überlegen, in welcher Form Pia ihre Einnahmen und Ausgaben notieren könnte. Hierzu bittet der L. die SchülerInnen, die Struktur eines Planers für ihr Taschengeld zu entwickeln, indem sie aus ihrem Gedächtnis die Struktur eines Stundenplanes, der ihnen ja bekannt ist, so umformen, dass man daraus einen Budgetplan für das Taschengeld erhält. Der L. fragt die SchülerInnen nach hierzu nötigen Kategorien.

Anmerkung: Mögliche Kategorien für einen solchen Budgetplan sind:

· die einzelnen Tage des Zeitraums, für den das Taschengeld vorgesehen ist

·  verschiedene Kategorien zur Taschengeldeinnahme

· verschiedene Kategorien zur Taschengeldausgabe

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



S. 10 „Mein Taschengeldplaner“

OHP

Folienstift

S. 10 „Mein Taschengeldplaner“


3. Phase (Vertiefung, 15 Min.)

Der L. zeigt den SchülerInnen am OHP den vorbereiteten Budgetplan für Taschengeld und erläutert ihnen die Fachbegriffe Einnahmen (= Geld, das man einnimmt/bekommt) und Ausgaben (= Geld, das man ausgibt/ für das man etwas kauft).

Dann stellt er ihnen die einzelnen Kategorien zu Einnahmen und Ausgaben vor und macht sie mit der Struktur dieses Budgetplaners vertraut, indem er ihnen erklärt, wie und wo sie Pias Taschengeldbewegungen einsortieren und eintragen sollen. Mit den Angaben des Briefes wird nun vom L. beispielsweise ein Taschengeldplaner für Pia (das Kind der Geschichte) ausgefüllt, damit die SchülerInnen die Vorgehensweise veranschaulicht bekommen. Dazu liest der L. den Brief noch einmal Satz für Satz langsam vor und nimmt nach jedem Satz die entsprechenden Eintragungen vor. Die SchülerInnen sollen dem L. die entsprechenden Eintragungen nennen, bevor er sie auf der Folie einträgt. (Selbständiger Vergleich durch die SchülerInnen mit „Pias Idee mit dem Taschengeldplaner“, Schülerheft S. 9 möglich)

Anschließend schlagen alle SchülerInnen den Taschengeldplaner in ihrem Schülerheft auf, den sie für sich innerhalb der Zeitspanne, für die sie ihr Taschengeld bekommen, zur Selbstkontrolle nach den zuvor besprochenen Regeln ausfüllen sollen. Die Erfahrungen der SchülerInnen mit diesem Budgetplan werden in der letzten Stunde der Unterrichtsreihe thematisiert und vertieft.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



4. Unterrichtseinheit

Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen die Wünsche oder Sparziele ihrer Mitschüler kennenlernen und erfahren, ob Unterschiede zwischen den Wünschen der Mädchen und denen der Jungen bestehen.

Außerdem sollen sie ihre Freunde, Gleichaltrigen und ihre Familie (besonders Eltern und Geschwister) als Einflussquellen auf ihr Konsumverhalten kennenlernen und versuchen, ihren Einfluss kritisch zu bewerten. 

Für eine exemplarische Wunschsituation sollen sie eine Problemlösung finden, indem sie eine rationale Kaufentscheidung für die in einer Geschichte geschilderte Situation treffen und diese begründen. Hierzu ist es nötig, dass sie die Informationen der Geschichte verarbeiten und sich in die Lage des beschriebenen Kindes hineinversetzen.

Außerdem sollen sie für sich selber erkennen, wann sie von den oben genannten Sozialisationsagenten beeinflusst werden / wurden und welche Auswirkung das auf ihr persönliches Konsumverhältnis hat / hatte.

Medien / Materialien:

M 4:
Plakate zu Wünschen der Schulklasse


M 4.1: Wünsche der Mädchen


M 4.2: Wünsche der Jungen

  „Matthias hat viele Wünsche (Schülerheft S. 17)

 „Kannst du Matthias helfen?“ (Schülerheft S. 18/19)

 Weitere Materialien: Stifte

Sozialformen:

Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit, Partnerarbeit



M 4.1: Plakat „Wünsche der Mädchen“

M 4.2: Plakat: „Wünsche der Jungen“


1. Phase (Einstieg, 5 Min.)

Der L. zeigt der Klasse im Sitzkreis das Plakat mit den Wünschen der Mädchen und lässt es von einem oder mehreren Jungen vorlesen. Dann zeigt er das Plakat mit den Wünschen der Jungen und lässt es von einem oder mehreren Mädchen vorlesen.

Um kurz über die Wünsche zu diskutieren, stellt er folgende Leitfragen:

· Wusstet ihr, dass eure MitschülerInnen solche Wünsche haben?

· Wie findet ihr die Wünsche der anderen?

· Gibt es Unterschiede zwischen den Wünschen der Jungen und der Mädchen?

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



S. 17 „Matthias hat viele Wünsche“, S. 18/19 


2. Phase (Erarbeitung I, 10 Min.)

Die SchülerInnen schlagen ihr Schülerheft auf S. 17 auf und der L. lässt den Text von mehreren SchülerInnen vorlesen. Dann verfährt er analog mit dem Blatt der Fragen zum Text. 

Anschließend bittet der L. einige SchülerInnen, die Teilantworten zur ersten Frage zu nennen, damit die gesamte Klasse einen Eindruck davon bekommt, wie sie die Fragen beantworten soll.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



Stifte
3. Phase (Erarbeitung II, 15 Min.)

Nun bittet der L. die Klasse, sich wieder an ihre Tische zu setzen, alle Aufgaben zur Wunschgeschichte zu bearbeiten und ihre Antworten in die dafür vorgesehenen Zeilen des Arbeitsblattes zu schreiben. Während dies geschieht, geht der L. durch die Reihen und steht den SchülerInnen für eventuelle Fragen zur Verfügung.

Sozialform:

Partner- oder Gruppenarbeit


1. Phase (Vertiefung, 15 Min.)

Nach Ende der Bearbeitungszeit werden die Antworten der SchülerInnen auf die einzelnen Fragen besprochen, indem der L. einzelne SchülerInnen aufruft, die ihre Antworten vorlesen und begründen sollen und diese mit den Antworten der übrigen verglichen werden. Ggf. werden falsche oder unvollständige Antworten von den Mitschülern berichtigt.

Zum Abschluss dieser Stunde sollen die SchülerInnen noch einmal die in dieser Geschichte erkennbaren Sozialisationsagenten benennen und über ihre persönlichen Erfahrungen berichten, wann und auf welche Art und Weise sie selber von diesen Sozialisationsagenten bei Konsumentscheidungen beeinflusst wurden. 

Sozialform:

Unterrichtsgespräch

5. Unterrichtseinheit
Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen das Fernsehen als ein Medium kennen, in dem sie mit Werbung konfrontiert werden. Sie sollen den Begriff „Werbespot“ kennenlernen und Werbespots als Sozialisationsagenten entdecken. Außerdem sollen sie sich über ihren persönlichen Konsum von Werbespots bewusst werden und lernen, die Botschaft von Werbespots kritisch zu prüfen. Sie sollen analysieren, was ihnen die Werbung vermitteln will, abgesehen von Informationen über das umworbene Produkt. Die SchülerInnen sollen auf Möglichkeiten der Beeinflussung / Manipulation aufmerksam werden. Sie sollen lernen, wie man Werbespots analysieren kann, und worauf man dabei achten muss. Außerdem sollen sie Erfahrungen im Umgang mit vorgegebenen Fragenkatalogen sammeln.

Medien / Materialien:

 „Fragen zur Untersuchung von Werbespots“(Schüleheft S. 21/22)

Elektr. Medien:  Fernsehgerät 

Videorecorder

Videocassette mit Aufzeichnungen von zwei Werbespots

Weitere Materialien: Stifte

Sozialform:

Unterrichtsgespräch, Partnerarbeit



S. 21/22 „Fragen zur Untersuchung von Werbespots“

Fernsehgerät, Videorecorder, Aufzeichnung des ersten Werbespots


1. Phase (Einstieg, 10 Min.)

Der L. zeigt den SchülerInnen den ersten Werbespot zunächst ein Mal und fragt sie: „Was war das, was ihr gerade gesehen habt ?“. 

Anschließend stellt er ihnen das Thema der Stunde „ Analysieren von Werbespots“ vor und erklärt den Fachbegriff „Werbespot“ (=  kurzer Film, in dem für etwas geworben wird), wenn ihn kein Kind erläutern kann.

Dann sagt er den SchülerInnen dass sie ihr Schülerheft auf S. 21/22 aufschlagen sollen, lässt die Fragen von einzelnen SchülerInnen vorlesen und erklärt der Klasse, dass sie beim Schauen der Werbespots, die im folgenden analysiert werden sollen, diese Fragen im Hinterkopf haben müssen, um sie beantworten zu können. Eventuelle Fragen der SchülerInnen zur Vorgehensweise werden noch beantwortet. 



Materialien s.o.
2. Phase (Erarbeitung I, 10 Min.)

Der L. kündigt an, dass er den ersten Werbespot, den die SchülerInnen gerade schon gesehen haben, nun mehrmals hintereinander zeigen wird, und dieser anschließend mit Hilfe der vorgegebenen Fragen im Klassenverband mündlich analysiert bzw. besprochen wird. Die SchülerInnen sollen sich hierzu keine Notizen machen.

Sozialform: 

Unterrichtsgespräch



S. 21/22 „Fragen zur Untersuchung von Werbespots“

Fernsehgerät, Videorecorder, Aufzeichnung des zweiten Werbespots, Stifte


3. Phase (Erarbeitung II, 15 Min.)

Nachdem nun die gesamte Klasse den ersten Werbespot gemeinsam mündlich analysiert hat, sollen die SchülerInnen nun versuchen, einen zweiten Werbespot mit Hilfe der vorgegebenen Fragen in kleinen Gruppen zu untersuchen. Dazu zeigt der L. diesen zweiten Werbespot zunächst mehrmals hintereinander. Die SchülerInnen sollen nun ihre Antworten in ihrem Schülerheft in die entsprechenden freien Zeilen unter der jeweiligen Frage aufschreiben. Während der Bearbeitungszeit geht der L. von Gruppe zu Gruppe und steht den SchülerInnen für Fragen zur Verfügung. 

Sozialform:

Partnerarbeit



S. 21/22 


4. Phase (Vertiefung, 10 Min.)

Der L. bittet die Klasse, sich im Sitzkreis zu sammeln, um nun noch einmal im Klassenverband die Ergebnisse der Analyse des zweiten Werbespots zu besprechen. Dazu geht er jede Frage einzeln durch und bittet einige SchülerInnen, ihre Antworten vorzulesen. Falsche bzw. unvollständige Antworten sollen von den MitschülerInnen korrigiert werden.

Besondere Bedeutung soll der Vermittlung von speziellen Glücks- und Schönheitsvorstellungen zukommen.

Anschließend fragt der L., ob die SchülerInnen neben der Fernsehwerbung noch weitere Arten von Werbung kennen. Die SchülerInnen sollen zum Abschluss von ihren persönlichen Erfahrungen berichten, wo, wann und wie sie von Werbung angesprochen werden / wurden und welche Auswirkungen das auf ihr Konsumverhalten hat / hatte.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch

6. Unterrichtseinheit

Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen nach einer Anleitung ein „Brettspiel spielen“ können, bei dem sie lernen sollen, je nach persönlichem Spielguthaben rationale Kaufentscheidungen zu treffen. Sie sollen spielerisch Erfahrungen im Umgang mit Geld sammeln, andere beim Konsumieren oder Sparen beobachten und Unterschiede in Einnahmen, Ausgaben und Interessen in der Gruppe erfahren, mit der sie das Spiel durchführen. Während des Spiels sollen die SchülerInnen ihre Spielguthabenbewegungen in einem zum Spiel gehörigen Budgetplan notieren. Am Ende des Spiels sollen sie in ihrer Gruppe über das Ende des Spiels diskutieren, indem sie für sich festlegen, welcher Mitspieler aus ihrer Sicht am besten mit seinem Spielbudget gewirtschaftet hat. Anschließend sollen sie das Spiel aus ihrer Perspektive bewerten und ggf. Verbesserungsvorschläge anbringen. 

Medien / Materialien:

„Spielanleitung“ (Schülerheft S. 11)

„Spiel“ (Schülerheft S. 12/13)

„Spieltaschengeldplaner“ (Schülerheft S. 15/16)

Spielkarten aus der Mitte des Heftes

Weitere Materialien: Stifte, Spielfiguren nach Anzahl der SchülerInnen, ggf. 1 Würfel mit den Ziffern von 1-3 pro Gruppe

Sozialform:

Gruppenarbeit, Unterrichtsgespräch



S. 11 Spielanleitung

S. 12/13 Spiel „Wohin mit meinem Taschengeld?“ inkl. Zubehör 
1. Phase (Einstieg, 5 Min.)

L. erläutert den SchülerInnen die Spielidee und die Vorgehensweise des Spiels und teilt die Klasse in 4er-Gruppen auf. Jede Gruppe baut ein Spiel aus einem Schülerheft auf.

Sozialformen: 

Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit



S. 12/13 Spiel „Wohin mit meinem Taschengeld?“ inkl. Zubehör
2. Phase (Erarbeitung, 25 Min.)

Die SchülerInnen führen das Spiel in den einzelnen Gruppen durch und sammeln dabei Erfahrungen im Umgang mit Geld. Ihre Ausgaben und Einnahmen protokollieren sie in den Spiel-Taschengeld-Planern. Der L. geht von Gruppe zu Gruppe und steht für Fragen zur Verfügung.

Anmerkung: Wird das Spiel nach Variation 2 ohne Würfel gespielt, dauert es ca. 45 Minuten, also länger als hier vorgesehen nach Variation 1 mit Würfel. 

Folgende Gedanken sollten die SchülerInnen während des Spiels beschäftigen:

· Wie teuer ist ein Artikel, der im Spiel erworben werden kann und mich interessiert?

· Wieviel Geld habe ich, und was könnte ich mir davon kaufen?

· Wann bekomme ich wieder Geld?

· Wofür könnte ich sparen?

· Wie lange muss ich wohl sparen, bis ich mir einen Artikel leisten kann?

· Kaufe ich lieber etwas oder spare ich?

· Was machen meine Mitspieler?

Sozialform:

Gruppenarbeit



während des Spiels ausgefüllte Spiel-Taschengeld-Planer


3. Phase (Vertiefung, 15 Min.)

Anschließend soll im Klassenverband über verschiedene Enden des Spiels diskutiert werden, indem die SchülerInnen von ihren Erfahrungen berichten, die sie während des Spiels gesammelt haben. Einige SchülerInnen sollen exemplarisch ihre Vorgehensweise skizzieren. 

Zum Ende der Stunde soll reflektiert werden, wie den SchülerInnen das Spiel gefallen hat. Ggf. können sie Verbesserungsvorschläge anbringen.

Gemeinsam werden die Spiele anschließend wieder aufgeräumt und eingesammelt.

Der L. erinnert die Klasse, zur nächsten Stunde ihre ausgefüllten Taschengeldplaner mitzubringen, da diese zur Auswertung benötigt werden.

Sozialformen:

Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit

7. Unterrichtseinheit

Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen ihre Erfahrungen im Umgang mit dem Taschengeldplaner austauschen und über die Handhabbarkeit berichten. Sie sollen für sich selber bewerten, ob für sie individuell das Verschriftlichen ihrer Einnahmen und Ausgaben Vorteile hat, und ihnen zur Übersicht über ihr Taschengeld verhilft.

Außerdem sollen sie wichtige Begriffe der Unterrichtsreihe spielerisch wiederholen und sich diese einprägen, indem sie ein Kreuzworträtsel zur Unterrichtsreihe lösen.

Weiterhin sollen sie mittels Rückgriff auf ihre Selbsteinschätzungen vom Beginn der Unterrichtsreihe ihr damaliges Konsumverhalten reflektieren und überlegen, ob sich ihr Konsumverhalten seitdem geändert hat, oder ob sie ihre Einstellung in Zukunft ändern möchten. Die SchülerInnen sollen versuchen, ihr eigenes Konsumverhalten aus ihrer Sicht zu optimieren und eventuell existierende Fehler zu vermeiden, indem sie z.B. zusätzliche Sparmöglichkeiten entdecken.

Medien / Materialien:

Ausgefüllte Taschengeldplaner der SchülerInnen

 „Kreuzworträtsel“ (Schülerheft S. 23)

„Lösungen zum Kreuzworträtsel“ (Schülerheft S. 24)

Ausgefüllte Selbstbeurteilungen der SchülerInnen (= unterer Teil des Fragebogens)

Weitere Materialien: Stifte

Sozialformen:
Einzel- oder Partnerarbeit, Unterrichtsgespräch



ausgefüllte Taschengeldplaner
1. Phase (Einstieg, 15 Min.)

Der L. bittet die Klasse, sich in einem Sitzkreis zu versammeln. Jedes Kind sollte den für den Zeitraum seines Taschengeldes geführten Taschengeldplaner vor sich haben, der in einer Diskussionsrunde, die vom L. geleitet wird, besprochen und bewertet wird. Hierzu dienen folgende Leitfragen:

· Wie seid ihr mit der Tabelle zurechtgekommen, in die ihr eure Einnahmen und Ausgaben eintragen solltet?

· Wie seid ihr mit den vorgegebenen Kategorien klargekommen?

· War es viel Arbeit / Aufwand für euch, alles aufzuschreiben?

· Hat euch dieser Taschengeldplaner geholfen, einen Überblick über euer Taschengeld zu bekommen?

· Werdet ihr in Zukunft auch eure Einnahmen und Ausgaben aufschreiben?

· Werdet ihr dazu diese Tabelle verwenden?

· Was könnte man an der Tabelle verbessern? 

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



S. 23 „Kreuzworträtsel“

S. 24 „Lösungen“

Stifte


2. Phase (Erarbeitung, 15 Min.)

Der L. bittet die SchülerInnen, sich wieder an ihre Tische zu setzen und das Kreuzworträtsel aufzuschlagen. Diese füllen es dann aus und wiederholen dadurch wichtige Begriffe der Unterrichtsreihe. Anschließend sollen die Lösungswörter von den SchülerInnen genannt und verglichen werden.

Sozialform: Einzelarbeit / Partnerarbeit



ausgefüllte Selbstbeurteilungen
3. Phase (Vertiefung, 15 Min.)

Nun sollen die Selbstbeurteilungen der SchülerInnen Gegenstand einer Diskussion sein, die wieder vom L. geleitet werden sollte. Die SchülerInnen sollten sich hierzu wieder im Sitzkreis versammeln, damit sie sich beim Diskutieren anschauen können. Jedes Kind soll zunächst seine Selbstbeurteilung noch einmal leise für sich lesen und anschließend überlegen, ob sich an seinem Konsumverhalten durch die Unterrichtsreihe etwas geändert hat oder in Zukunft ändern wird. Die SchülerInnen sollten ihre Aussagen über sich selbst begründen, miteinander vergleichen und diskutieren. Der L. stellt ihnen dazu folgende Leitfragen:

· Wollt ihr in Zukunft auch das meiste Taschengeld dafür ausgeben, wofür ihr es damals ausgegeben habt? Warum?

· Wollt ihr in Zukunft das wenigste Taschengeld dafür ausgeben, wofür ihr es damals ausgegeben habt? Warum?

· Wenn ihr lest, wie ihr euch damals eingeschätzt habt, findet ihr euch jetzt anders? Oder wollt ihr in Zukunft anders werden? Warum?

Sozialform:

Unterrichtsgespräch

8. Unterrichtseinheit
Medien
Unterrichtsverlauf


Ziele:

Die SchülerInnen sollen mit Hilfe einer Auswertungstabelle die Unterrichtsreihe reflektieren und bewerten, indem sie systematisch an wesentliche Bestandteile / Themen dieser Unterrichttsreihe erinnert werden und zu ihnen Stellung nehmen sollen. 

Ferner sollen sie lernen, das Ergebnis dieser Auswertung zu interpretieren, indem sie herausfinden, welcher Antwort die meisten und die wenigsten SchülerInnen zustimmen.

Außerdem sollen sie den anderen ihre Gedanken zur Unterrichtsreihe mitteilen und ggf. Verbesserungsvorschläge anbringen.

Medien / Materialien:

M 5: Tabelle zur Auswertung der Unterrichtsreihe mit den SchülerInnen (als Plakat auf DIN A3 oder DIN A2 kopiert)

Weitere Materialien: Klebepunkte (pro Schüler 7 Stück)

Sozialform:
Unterrichtsgespräch



M 5: Tabelle zur Auswertung der Unterrichtsreihe mit den SchülerInnen (als Plakat)

Klebepunkte


1. Phase (Einleitung, 15 Min.)

Der L. bittet die Klasse, sich im Sitzkreis zu versammeln, und zeigt ihr die Tabelle zur Auswertung der Unterrichtsreihe. Er fordert einige SchülerInnen auf, die Sätze in der linken Spalte vorzulesen. 

Dann fragt er die Klasse, ob sie eine Idee habe, was die Smilies bedeuten könnten und erklärt die Bedeutung dieser Symbole der zweiten bis vierten Spalte mit ( ( = ja  / ( = weiß nicht genau / ( = nein ). Der L. verteilt an jedes Kind 7 Klebepunkte, d.h. pro Zeile einen.

Er nennt die Aufgabenstellung, nach der jedes Kind in jede Zeile einen seiner Klebepunkte in die Spalte der Antwort kleben darf, die für es individuell zutrifft.

Anmerkung: So erhält der L. einen Überblick über den selbsteingeschätzten Lernerfolg der SchülerInnen und darüber, wie und wo der Klasse die Unterrichtsreihe geholfen hat, und wie sie ihr gefallen hat. 

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



M 5 (von SchülerInnen bewertet)
2. Phase (Erarbeitung, 15 Min.)

Nun liest der L. den ersten Satz noch einmal vor, und die SchülerInnen sollen sich die für sie zutreffende Antwort überlegen. Anschließend sollen sie ihre Klebepunkte im jeweiligen Feld der Tabelle anbringen. Der L. lässt die Klasse zählen, wie viele Punkte in die drei Felder geklebt wurden, um festzustellen, welche Antwort der Meinung der meisten bzw. der wenigsten SchülerInnen entspricht. Anschließend fragt er nach den Begründungen für ihre Entscheidungen.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch




3. Phase (Vertiefung, 15 Min.)

Zum Abschluss sollen die SchülerInnen nun im Sitzkreis die Gelegenheit erhalten, alles das zu äußern, was sie bezüglich der Unterrichtsreihe und der Materialien sagen möchten.

Es sollte sich ein Gespräch ergeben, bei dem die Klasse alles das loswerden kann, was ihr zum Thema Taschengeld auf dem Herzen liegt.

Sozialform:

Unterrichtsgespräch



Materialanhang

M 1:
Taschengeld-Fragebogen

M 2:
Folie „Aussagen von Kindern zum Umgang mit Taschengeld“

M 5:
Tabelle zur Auswertung der Unterrichtsreihe mit den SchülerInnen

M 3:
Diagramme der Befragungsergebnisse der Schulklasse
sowie

M 4:
Plakate zu Wünschen der Schulklasse
müssen vom L. selbst erstellt werden

M 1:

Taschengeld-Fragebogen

1) Was bist du ?


( ein Junge

( ein Mädchen

2) Wie oft bekommst du Taschengeld ?


( nie

( 1 x in der Woche
( 1 x im Monat

( zwischendurch


( ______________

3) Wieviel Taschengeld bekommst du insgesamt in einem Monat ?

     ( TIP: Ein Monat hat vier Wochen !!!)


(        0 DM
   (     1-5 DM
       ( 6-10   DM    
  ( 11-15 DM


     
( 16-20 DM
   ( 21-25 DM
       ( 26-30 DM          ( 31-35 DM

( 36-40 DM
   ( 41-45 DM       ( 46-50 DM          ( mehr als 50 DM

4) Bekommst du oft Geld geschenkt ?


( ja


( nein

5) Wann bekommst du Geld geschenkt ?


( zu deinem Geburtstag

( zu Weihnachten

( für gute Noten in der Schule

( wenn du deinen Eltern zu Hause geholfen hast

( zwischendurch

( _______________________

6) Was kaufst du dir von deinem Taschengeld ?


( Spielzeug

( Süßigkeiten

( Sportgeräte

( Bücher oder Zeitschriften

( Cassetten oder CDs

( Computerspiele oder Videos

( Eintrittskarten fürs Kino, Schwimmbad oder sonstiges

( Schulsachen

( Essen oder Getränke

( Kleidung

( ________________________________

7) Sparst du von deinem Taschengeld ?


( ja


( nein

8) Hast du zu Hause eine Spardose ?


( ja


( nein


9) Wofür sparst du ?


__________________________________________________________

10) Hast du dir von deinem gesparten Geld schon mal einen Wunsch erfüllt ?


( ja


( nein

11) Was hast du da gekauft ?


___________________________________________________________

( - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Name : ______________________________

12) Wofür gibst du das meiste Taschengeld aus ?


___________________________________________________________

13) Wofür am wenigsten ?


___________________________________________________________

14) Wie bist du ? ( Kreuze an, was am besten auf dich zutrifft! )

( Ich gebe mein ganzes Taschengeld sofort aus.

( Ich überlege immer lange, wenn ich mir etwas kaufe.

( Ich kaufe das, was meine Freunde haben.

( Ich kaufe das, was in der Werbung toll ist.

( Ich spare mein ganzes Taschengeld.

( Ich kaufe mir nie etwas.

( ___________________________________________________

M 2:

Aussagen von Kindern zum Umgang mit Taschengeld

[image: image2.jpg]Wenn mein Taschengeld
nicht reicht, kann
ich unsere Pfand-

flaschen wegbringen!

Ich kaufe mir al-
les, was ich bei
meinen Freunden
sehe, weil das toll

Ich hole mir
immer das neu-
ste Spielzeug,
dann kann ich
nie SiiBes kau-

Ich darf mir kaufen, was
ich will.

Wenn ich etwas GroBeres

haben mochte, mub ich das

erst zusammensparen.

Am liebsten
spare ich mein
Taschengeld !

Ich habe noch nie doofes
Zeug gekauft, weil ich immer
lange tiberlege,ob sich das
auch echt lohnt.





M 5:

Tabelle zur Auswertung der Unterrichtsreihe mit den SchülerInnen


(
(
(

Ich weiß jetzt, dass nicht alle Kinder gleich viel Taschengeld bekommen, und warum das so ist.




Ich weiß jetzt, was meine Mitschüler mit ihrem Taschengeld machen.




Dinge, die meine Freunde oder Geschwister

haben, möchte ich mir manchmal auch kaufen.




Meine Eltern helfen mir manchmal dabei, mich zu entscheiden, welche Dinge ich mir kaufe.




Ich habe gelernt, nicht alles zu glauben, was die Werbung verspricht.




Mit dem Spiel konnte ich gut üben, mein

Taschengeld einzuteilen.




So hat mir die Unterrichtsreihe gefallen . . .
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